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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 
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Dienſtag den 14. März. 
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Inferate werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 . 


1876. 


— Mond ⸗Aufg. 11 U. 48 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 


14. März. 
Das christliche Heer unter Kaiser Friedrich er- 


ficht bei Laodicea einen glänzenden Sieg über 
ein mächtiges Heer des Sultans von Ikonium. 
Kaiser Carl V. legt seine Krone nieder und 
geht in ein spanisches Kloster, T 1558. 

Die französische Geistlichkeit nimmt die galli- 
canischen Grundsätze an. 

Friedrich Gottlieb Klopstock, * 2. Juli 1724 
zu Quedlinburg, ein alle Dichter seiner Zeit 
überragender, dem Höhern geweihter Genius. Er 
ward an der Seite seiner geliebten Meta zu 
Ottensen bei Altona begraben. Die Inschrift 
„Saat von Gott gesäet, dem Tage der Garben 
zu reifen“ ziert beider Leichensteine. Die Haupt- 
ausgabe seiner Werke erschien bei Göschen, 
Leipzig 1798—1817. 12 Bde. None Ausgabe 
1823 und 1829 mit 6 Supplementbänden. Sein 
Leben ist von H. Döhring, Weimar 1827, be- 
schrieben. 

Der König von Preussen empfängt die Abord- 
nung des Magistrats und der Stadtverordneten 
von Berlin, 


1190. 


1556. 


1682. 


1803. 


1848. 


Zur neuen Städte-Ordnung. 


Der Entwuf einer Städteordnung für die 5 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien und Sachſen iſt nunmehr im Druck 
erſchienen. Das aus 149 Paragraphen beſtehende 
Geſetz enthält im $ 1 die Eingangs beſtimmun⸗ 
gen, ſodann“ im Tit, 1 (88 2— 10) die Beſtim⸗ 
mungen von den Stadtgemeinden und von den 
Stadtbezirken, im Tit. 2 (88 11—20) handelt 
es von den Gemeindeangehörigen und von dem 
Bürgerrechte, im Tit. 3 (88 21—42 von der 
Zuſammenſetzung und von der Wahl der Stadt. 
verordnetenverſammlung; im Tit. 4 (88 43— 60 
von der Zuſammenſetzung und von der Wahl des 
Vorſtandes der Stadtgemeinde. A. In Stadt⸗ 
gemeinden mit kollegialiſchem Vorſtand (Magi⸗ 
ſtrat.) B. In Stadtgemeinden mit nicht kolle⸗ 
gialiſch eingerichtetem Vorſtand; im Tit. 5 (88 
61—80) von den Sitzungen und von den Ge⸗ 
ſchäften der Stadlverordnetenverſammlung; im 
Tit. 6 (8$ 81—96) von den Geſchäften des 
Vorſtandes der Stadtgemeinde und von der Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten; 
im Tit. 7 (§§ 97 106) von dem Gemeindehaus⸗ 
— . .. — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


ortſetzung.) 

Es war zu viel für ſie. Sie entſchlüpfte 
ſeinen Armen und ſank vor ihm zu Füßen. Sie 
umklammerte ſchluchzend ſeine Kniee — aber 
ſie wagte nicht zu ihm aufzuſchauen. 

Er hatte dies früher prophezeit. Seine 
ſchreckliche Warnung klang jetzt in ihren Ohren. 
Nur ein Gedanke bewegte fiel jetzt!. — ſich im 
Staube zu erniedrigen vor dieſem ſo tief, jo 
bitter gekränkten Vater. h 

Dalton verſuchte fie aufzurichten. 

Kind, herziges beſtes Kind, rief er, ſteh' 
auf, Du darfſt nicht ſo mir zu Füßen liegen, 
Du wirſt mir das Herz brechen. 


O, ich fürchte nur, daß es ſchon gebrochen 
iſt, ſtoͤhnte Edith. Wie kannſt Du mir nur 
je vergeben? Wie kannſt Du mich nur dein Kind 
nennen. g f 

Mein Kind, mein theuerſtes, einiges Kindl 
rief Dalton, nur für Dich lebte ich ja; wenn 
der Gedanke an Dich und Deine Zukunft nicht in 
mir gelebt hätte, ich wäre längſt geſtorben um 
Deinetwillen entfloh ich; um Deinetwillen lebe 
ich noch; ich habe Dir nichts zu verzeihen; o, 
blicke zu mir auf; laß mich in Dein theures 
Antlitz ſchauen; laß mich Dein Auge ftrablen 
ſehen, im milden Ausdruck der Kindesliebe; 
ſprich aus das Wort — — jenes einzige Wort 
— nach welchem ich dieſe langen elenden Jahre 
hindurch gehungert und gedürſtet habe; ſprich es 
aus und träufle damit Balſam in meine bluten⸗ 
de Herzenswunde — o, ſprich es aus theuerſtes 
liebſtes Kind — nenne mich — Vater. 

O, Vater, theuerſter, ſüßer Vater ſchrie 
Edith. 


halte; im Tit. 8 (88 107—115) von den Rech⸗ 
ten und Pflichten der Behörden der Stadtge⸗ 
meinde in Beziehung auf die Verwaltung der 
örtlichen Polizei und der allgemeinen Landesan⸗ 
gelegenheiten; im Tit. 9 (§8 116— 125) von der 
Aufſicht des Staates über die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten und der ört⸗ 
lichen Polizei; im Tit. 10 ($8$ 126 — 134) von 
dem Verwaltungsſtreitverfahren in ſtädtiſchen 
Gemeindeangelegenheiten; im Tit. 11 (88 135 
bis 139) enthält es die beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen für die Stadtkreiſe und endlich im Tit. 12 
(SS 140-149) die Schluß⸗ und Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen. 

Den dem Entwurfe beigegebenen Motiven 
entnehmen wir folgende Ausführungen: Die 
Städteordnung bildet, ſoviel ihren Gegenſtand 
betrifft, die als geboten zu betrachtende Ergän⸗ 
zung der für die nämlichen Provinzen bereits 
in Kraft getretenen Geſetze über die Organiſa⸗ 
tion der Kreiſe, der Provinzen und der Verwal⸗ 
tungsgerichte. Die Kreisordnung vom 13. De⸗ 
zember 1872 hat bereits in den Provinzen Preu⸗ 
ßen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und 
Sachſen den Kreisausſchüſſen, neben den bisher 
ausſchließlich dazu berufenen ernannten Köͤnigli⸗ 
wen Behörden, die Auffſichtführung über die 
Angelegenheiten der Landgemeinden und die Ent⸗ 
ſcheidung der ländlichen Kommunal⸗Verwaltun gs⸗ 
ſtreitſachen eingeräumt. Unverkeunbar im beſon⸗ 
deren Hinblick auf die Stadtgemeinden ſichert 
die für dieſelben Provinzen ergangene Provin⸗ 
zialordnung vom 29. Juni 1875 auch den Be. 
zirks⸗ und Provinzialräthen eine Mitwirkung bei 
der Beauffichtigung der Kommunalangelegenhei⸗ 
ten der Kreiſe und der Gemeinden zu. Das 
Geſetz, betreffend die Verfaſſung der Verwaltunge⸗ 
gerichte e vom 3. Juli 1875 trifft feine Ber 
ſtimmungen ebenſo unverkennbar in der Voraus⸗ 
jegung, daß den Bezirksverwaltungsgerichten und 
dem Oberverwaltungsgerichte in nächſter Zeit ein 
erweiterter Wirkungskreis durch Ueberweiſung 
von Streitſachen des öffentlichen Rechts werde 
zugetheilt werden. Der Entwurf der Städte⸗ 
ordnung verfolgt es als ſeine Hauptaufgabe, nach 
der angedeuteten Richtung die Intentionen der 
Provinzial⸗Ordnung und des allegirten Geſetzes 
vom 3. Juli 1875 zu verwirklichen. Er über⸗ 
trägt den Bezirks- und Provinzialräthen die ent⸗ 
ſprechende Mitwirkung bei der Beaufſichtigung 
der ſtädtiſchen Kommunalangelegenheiten; er über⸗ 
weiſet die Entſcheidung der ſtädtiſchen Verwal⸗ 


Sie ſprang empor, umklammerte ihn krampf⸗ 
haft und brach dann in einer Thränenfluth 
aus. 

O mein Kindl rief Dalton aus, ich habe 
dies Alles ſelbſt verſchuldet; wie konnte ich nur 
erwarten, daß Du auf meine Vorſchläge eingehen 
würdeſt, wenn ich Dir mein Vertrauen vorent⸗ 
hielt? Aber laß uns doch jetzt nicht von Verge ⸗ 
ben und Verzeihen reden. Du haft Deinen Va⸗ 
ter ja ſtets mit der innigſten Kindesliebe geliebt 
und glaubteſt nur, ich ſei ſein Feind und auch 
der Deinige. 

Edith wurde nach und nach ruhiger. Sie 
machte die Entdeckung, daß ihr Vater ganz au— 
ßerordentlich ſchwach und erſchopft war. Er war 
ganz überwältigt worden von den Gefühlen, wel⸗ 
che dieſe Scene wachgerufen hatte. Er blickte 
ſie jetzt an mit dem Ausdruck namenloſer Liebe 
und hielt ihre Hände krampfhaft umklammert, 
aber er athmete in ſo hörbarer Weiſe, ſeine 
Stimme halte einen fo fieberhaften Klang an⸗ 
genommen und ſeine ſonſt ganz bleichen Wangen 
waren mit einer je eigenthümlichen Röthe be⸗ 
deckt, daß ſie davon beunruhigt wurde. 

Sie verſuchte, ſeine Aufregung dadurch zu 
mildern, daß ſie über ihre Zukunft, über das 
Glück der Wiedervereinigung mit dem todtgeglaub⸗ 
ten Vater ſprach, — aber Dalton wehrte Ne ab. 

Nicht jetzt, mein ſüßes Kind, ſagte er, ein 
andermal wollen wir davon reden. Ich bin jetzt 
zu ſehr angegriffen. Laß mich nur in Dein lie⸗ 
bes Antlitz, in Dein treues Auge blicken, nenne 
mich immer und immer wieder mit jenem ſüßen 
Namen und laß mich meines Kinbes Hand in 
der meinigen fühlen. Das iſt des Segens ge⸗ 
nug für dieſen einen Tag. Ein anderes Mal 
wollen wir über die Situation ſprechen — in 
welcher Du Dich beſindeſt. 

Edith mußte ſich Zwang anthun, ihn nach 
tauſend Dingen auszufragen, über welche fie 
Auskunft haben wollte. Sie wollte wiſſen, wie 


tungsſtreitſachen den Bezirksverwaltungsgerichten, 
dem Oberverwaltungsgerichte. Mittelſt einer 
Novelle zu der gegenwärtig in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen geltenden Städteordnung vom 30. Mai 
1853 war dieſe Aufgabe ig genügender Weiſe 
nicht zu erfüllen. Entſprechend der bei ihrem 
Erlaß beſtehenden Organiſation der Staatsbehör⸗ 
den, überträgt die Städteordnung von 1853 die 
Aufſichtführung über die Stadtgemeinden, ſowie 
die Entſcheidung der ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
ſtreitſachen, unterſchiedslos und ohne eine nähere 
Regelung des Verfahrens, der Bezirks-Regierung, 
dem Ober⸗Präſidenten und in höchſter Inſtanz 
dem Miniſter des Innern. Die dezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen ſind mit dem ganzen ſonſtigen In⸗ 
halte des Geſetzes, wie die Natur der Sache es 
mit ſich bringt, ſo verwebt, daß es ſich als 
nahebei unausführbar herausſtellen mußte, die 
unerläßliche, weitgreifende Umgeſtaltung in ande- 
rer Form als mittelſt eines völlig neuen, die 
geſammte ſtädtiſche Verſaſſung einheitlich und 
überſichtlich regelnden Geſetzes herbeizuführen. 
Wohlvereinbar; mit der Beſchreitung dieſes We⸗ 
ges war es, an den gegebenen und eingelebten 
Verhältniſſen überall da feſtzuhalten und anzu⸗ 
knüpfen, wo das Bedürfniß zu einer geſetzlichen 
Aenderung bisher nicht hervorgetreten iſt. Die 
neue Städteordnung ſoll zunächſt nur für die 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern 
Schleſien und Sachſen erlaſſen werden. Wie 
ſie eine Ergänzung der Beſtimmungen der Kreis⸗ 
Ordnung, der Provinzial⸗Ordnung, des Geſetzes 
über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte bil⸗ 
den ſoll, — ebenſo hat ſie die Exiſtenz von 
Bezirks⸗ und Provinzialräthen, von Verwaltungs⸗ 
gerichten zur unumgänglichen Vorausſetzung. 
Erſt nach erfolgter Einſetzung ſolcher Behörden 
wird daher in den anderen Provinzen der Mo⸗ 
narchie auch das ſtädtiſche Verfaſſungsrecht in 
gleicher oder ähnlicher Weiſe geſtaltet werden 
können. Andererſeits war es nicht für angezeigt 
zu halten, von dem Geltungsbereiche der neuen 
Städte⸗Ordnung, ſowie die Städte⸗Ordnung von 
1843 es thut, Neu⸗Vorpommern und Rügen 
auezuſchließen. Wenn es ſchon alsz unthunlich 
bezeichnet werden mußte, die Städteordnung 
von 1853 mittelſt einer bloßen No⸗ 
velle in eine, den neuen Organiſationsgeſetzen 
konforme Geſtalt überzuführen, ſo gilt dies in 
noch bei weitem höherem Maße von den Ver⸗ 


faſſungsgeſetzen der 14 Städte in Neu-Vorpom⸗ 


mern und Rügen Es beſteht in dieſem Lan⸗ 


er ſeine Flucht aus jener Strafcolonie vollbracht, 
wie er di Welt glauben gemacht hatte, er ſei 
todt, und ob er augenblicklich noch in Gefahr 
ſei. Aber ſie mußte alle dieſe Fragen verſchie⸗ 
ben. Ihr Vater war zu erſchöpft, um darauf 
eingehen zu können. Sie mußte auch ihre Aus⸗ 
legung jener Prozeßakten ihm noch verſchweigen. 
Sie ſah jetzt ein, daß ihr Verdacht auf dieſen 
Mann „Jobn Wigains! unbegründet geweſen 
war, und die Perſönlichkeit dieſes „Wiggins“ 
wurde ihr jetzt immer mehr verſchleiert. 
war denn dieſer „Wiggins“ eigentlich geweſen? 
Es mußte doch eine Perſon diefes Namens 
exiſtiren, denn es war ſeiner ja in den Prozeß⸗ 
akten erwähnt worden. 

Ein zärtlicher Abſchied fand zwiſchen Vater 
und Tochter ſtatt. Er verſprach, früh am an⸗ 
dern Morgen wieder zu kommen. 

Aber am anderen Tage ließ ſich Niemand 
ſehen. Edith wartete in furchtbarer Ungeduld. 
Sie hatte ſo viel Kummer zu ertragen gehabt, 
daß fie ſich daran gewöhnt hatte, ſtets einer 
neuen Calamität entgegenzuſehen. Ein furcht⸗ 
barer Gedanke dämmerte in ihr auf. Sollte ſie 
ihn den todtgeglaubten theuren Vater nur auf 
einen Augenblick gefunden haben, um ihn dann 
auf ewig wieder zu verliren? 

Gegen Abend empfing ſie einen Brief. Der⸗ 
ſelbe war von Mrs. Dunbar geſchrieben und er⸗ 
hielt die Mittheilung, daß ihr Vater krank ge⸗ 
worden und nicht im Stande ſei, ſie zu beſuchen, 
daß jedoch Hoffnung auf ſeine Geneſ ung vor⸗ 
handen ſei. 

Mehrere Tage verſtrichen, ohne daß ſie ir⸗ 
gend welche weitere Nachrichten empfing: Ende 
lich theilte ihr Mrs. Dunbar abermals mit, daß ihr 
Vater gefährlich krank geweſen ſei, ſich jedoch 
iu der Beſſerung befinde. 5 

Von jetzt an erhielt Edith täglich Nachricht 
über das 
erholte ſich langſam. Eines der Briefchen hatte 


Wer 


efinden des geliebten Patienten. Er 


destheil weder ein einheitliches noch überhaupt 


ein vollſtändig codifizirtes Stadtrecht. (Die Mo⸗ 
tive gehen hier ganz ſpeziell auf die einzelnen 


Beſtimmungen der Staͤdteordnung für Neu⸗ 


Vorpommern und Rügen ein). Das Geſetz will 
im Allgemeinen, bezüglich der gegenſeitigen 
Rechte und Pflichten der Gemeindebehörden, der 
Einwohner und Bürger der Stadtgemeinden den 


beſtehenden Organismus der ſtädtiſchen Gemein⸗ 


deverwaltung in allem Weſentlich en aufrecht er⸗ 
halten. Von den Bürgern der Stadtgemeinde 


wird nach wie vor die Gemeindevertretung ge⸗ 


wählt, dabei ſoll an dem Drei⸗Klaſſen⸗Syſteme 
feſtgehalten werden, jedoch nach dem Vorgange 
des Reichswahlgeſetzes ſtatt der Stimmenabgabe 


zu Protokoll die Stimmzettelwahl eingeführt 


werden. Ebenſo wird nach wie vor der Ge⸗ 
meindevorſtand (Magiſtrat) aus der Wahl der 
Stadtverordnetenverſammlung hervorgehen. Es 


wird hierbei an dem Beſtätigungsrechte des 
Staates bezüglich der vorwiegend auch zur Wahr⸗ 
nehmung der örtlichen Geſchäfte der allgemeinen 
Landesverwaltung berufenen Bürgermſtr. u. Bei⸗ 
geordneten feſtgehalten, dagegen hinſichtlich der 
weſentlich nur mit kommunalen Funktionen be⸗ 
trauten Magiſtratsperſonen auf das Beſtätigungs⸗ 
recht verzichtet. Als die Hauptaufgabe der Stä⸗ 
dteordnung iſt die Regelung der künftigen Zu⸗ 
ſtäudigkeit der Bezirks⸗ und Provinzialräthe, ſo⸗ 
wie der Verwaltungsgerichte zu betrachten. Den 
letzteren werden die Streitſachen überwieſen, in 


denen es ſich hauptſächlich um angeblich verletzte, 


aus den Beſtimmungen der Städteordnung her⸗ 
zuleitende Rechte handelt. Unter Ausſonderung 


dieſer Fälle wird an Stelle des Regierungs⸗Col⸗ 
legiums, dem Regieruugspräſidenten, in höherer 


und hoͤchſter Inſtanz dem Dierprälidenten und 
dem Mınifter des Innern, die Aufſicht über die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Gemeinde-Angele⸗ 


genheiten, namentlich auch der örtlichen Polizei, 
übertragen. 


Dem Bezirksrathe iſt hierbei eine 
mitwirkende Beſchlußfaſſung in ſoweit einge⸗ 


räumt, als es ſich darum handelt, die ſtädtiſchen 


Behörden innerhalb ihres kommunalen Wirkungs⸗ 
kreiſes zu beſchränken. Gegen die Beſchlüſſe des 
Bezirksrathes wird die Beſchwerde an den Pro» 
vinzialrath eröffnet. Größere Städte mit mehr 
als 50,000 Einwohnern werden direct der Auf⸗ 
ſicht des Ober⸗Präſidenten, bez. des Provinzial⸗ 
raths unterſtellt werden können. 


er mit zitternder Hand ſelbſt unterzeichnet. 

So von neuen Sorgen umringt und von 
Gefühlen gepeinigt, welche beſtändig zwiſchen 
Hoffnung und Verzweiflung ſchwankten, verbrachte 


Edith in ihrem Kerker die Zeit, welche bis zum 


Beginn ihres Prozeſſes zu verſtreichen hatte. 


Der Prozeß. 

Der für den Prozeß anberaumte Tag brach 
endlich an. Der Gerichtshof war von einer 
dichtgedrängten Volksmenge umgeben. Als Edith 
eintrat, machte ſich unter den Zuſchauern ein 
Semurmel geltend, das auf tiefe Sympathie und 
Mitleid hinzudeuten ſchien. Alle Vorſtellungen, 
welche man Hd) von, Edith Erſcheinung gemacht 
hatte, wurden dadurch Lügen geſtraft. Das 
Publikum hatte ſich auf ein derbes, männlich 


ausſehendes Frauenzimmer mit frechen Mienen 


und den Spuren vernachläſſigter Erziehung ge⸗ 
faßt gemacht. Anſtatt deſſen trat ein zartes, 
graciöſes Mädchen in den Saal, deſſen ganze 
Erſcheinung auf gründliche, gediegene Erziehung 
ſchließen ließ. Ihr dichtes ſchwarzes Haar con⸗ 


traſtirte auffallend mit dem durch ſo viel Gram 


und Kummer gebleichten Antlitz und ihre großen 


geiſtvollen Augen, welche ſie im Augenblick des 


Eintretens in den Saal flüchtig über die Ver⸗ 
ſammlung ſchweifen ließ, hatten einen ſo inni⸗ 
gen, bittenden Ausdruck, daß Niemand ihr ſeine 
Sympathie entziehen konnte. 

Keiner der Anweſenden hatte in Edith eine 
ſolche Perſon vermutbet. Das konnte doch keine 
Mörderin fein. Dieſes bold elige Mädchen, 
weiche wie ein Engel des Friedens in den Ge⸗ 
richtshof trat, mußte völlig unſchuldig ſein. 

Die gewöhnliche Formalitäten fanden ſtatt 
und der Prozeß begann. Es waren dieſelben 
Zeugen zugegen, welche man ſchon bei der Abs 
haltung der Leichenſchau verhört hatte. Doch auch 
Sir Lionel Dudleigh ſollte verhört werden. Eben⸗ 
falls Wiggins, ſowie Mrs. Dunbar. Dieſe je⸗ 
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Deutfhland. 


Berlin, 11. März. Dem Abgeordnetens 
faule ift heute Seitens des Handelsminiſters der 
chon mehrfach erwähnte Geſetzentwurf, betreffend 
die Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umher⸗ 
ziehen (Hauſirgewerbe) zur Berathung vorgelegt 
worden. 8 

— In Betreff der vielbeſprochenen Frage, 
wegen der Reichseiſenbahnen, hören wir, daß 
neuerdings wiederum nochmalige Verhandlungen 
gepflogen find, welche ſich auf den Erwerbungs⸗ 
modus der Bahnen beziehen und die einige Aen⸗ 
derungen in den bereits zu allgemeiner Kenntniß 
gelangten Principien hrrbeiführen dürften. Wie 
wir hören, find zu dieſen Berathungen auch her⸗ 
vorragende ſachverſtändige Mitglieder der Landes⸗ 


vertretung hinzugezogen worden. 


Wiesbaden, 11. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer, welcher Mitte April wie im vorigen 
Jahre hier eintrifft, wird hier bis zum Anfang 


der Frühjahrsübungen verweilen und am 2. 


Mai nach Berlin zurückkehren. 


Caub a. Rh., 11. März. In der vergan⸗ 


genen Nacht ſind durch einen Bergrutſch hier 8 


Häuſer verſchüttet worden und haben dabei 26 
Perſonen den Tod gefunden Auch die Eifen- 
bahnverbindung iſt unterbrochen. 
Die von uns bereits mitgetheilten Inter⸗ 
pellationen haben folgenden Wortlaut: 
I. die vom Abg. Lyskowski: „Mitte Dezember 
vorigen Jahres wurden Volksverſammlungen in 
Skurz und Neukirch, Kreis Pr.» Stargardt, 
welche behufs Vorberathung zur Wahl der Kir⸗ 
chenvorſteher und Gemeindevertreter vorſchrifts⸗ 
mäßig einberufen waren, polizeilich aufgelöſt, 
weil dem Verlangen der Polizei, nur in deut⸗ 
ſcher Sprache in der Verſammlung zu diskutiren, 
die vorwiegend und polniſch ſprechende Verſamm⸗ 
lung nicht nachkommen konnte. Aus demſelben 
Grunde wurden am 27. Februar er. zwei Ver⸗ 
ſammlungen aufgelöft, die eine in der Stadt 
Schweß, welche die Abſendung einer Petition 
an das Haus der Abgeordneten wider die Ge- 
jegeövorlage in Betreff der deutſchen Amtsſprache 
um Zwecke hatte, — die zweite in der Stadt 
latow, welche zur Vorberathung der wahlbe⸗ 
rechtigten Gemeindemitglieder über die Wahl 
der Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter ein⸗ 
berufen war. Die Unterzeichneten erlauben ſich 
die Anfrage an die K. Staatsregierung zu rich⸗ 
ten, ob derſelben dieſe Vorfälle, bekannt find und 
welche Maßregeln dieſelbe zu treffen geſonn en 
iſt, um die polniſche Bevölkerung in der Aus⸗ 
übung des Vereinsrechts gegen ſolche Uebergriffe 
der Polizeiorgane zu ſchützen. : 
II. Die vom Abg. Frhr. Frhr. von Heeremann 
„Durch Verfügung der K. Regierung und des 
K. Oberpräſidiums zu Münſter vom 23. Sep⸗ 
tember pr. und vom 3. Januar d. J. iſt den 
Eigenthümern der Gebäude, welche von den Or⸗ 
dens⸗Genoſſenſchaften der Kapuziner und der 
Franziskaner vor ihrer im Sommer vorigen Jah⸗ 
res erfolgten Auflöfung miethweiſe benutzt wor⸗ 
den waren, unterſagt worden, die an betreffen⸗ 
den Gebäuden befindlichen Kapellen, da ſich An- 
dächtige zum Gebiete in tenjelben eingefunden 
hätten, offen ſtehen, und mit den Glocken der⸗ 
ſelben läuten zu laſſen und zugleich iſt einem 
früheren Kloſterbruder, welcher in den Dienſt des 
Beſitzers des früher von den Kapuzinern angemiethe⸗ 
ten Gebäudes u. von dieſem mit der Aufficht über 
Haus und Garten betraut war, verboten worden, 
ferner in dem betreffenden Hauſe zu wohnen. 
Auf Grund dieſer Vorgänge, durch welche in 
das Recht des Privateigenthums und in die 
perjönliche Freiheit in geſetzwidriger Weiſe ein⸗ 
gegriffen worden, erlaube ich mir, an die K. 
Staatsregierung die Frage zu richten: Wird die⸗ 
des Verfahren von der K. Staatsregierung ge- 
billigt? Was iſt, reſp. wird geſchehen, un Abs 


doch erſt am folgenden Tage. f 

Als der alte Tag des Prozeſſes vorüber 
war, batte ſich die öffentliche Meinung ſtark zu 
Gunſten von Edith umgeſtaltet; doch immer 
n och herrſchte großer Zweifel betreffs ihrer Schuld 
oder Unſchuld. Man glaubte, daß ihr Vormund 
fie unter zu ſtrenger Aufſicht gehalten habe, und 
daß ſie ſich — in der Hoffnung aus des Vor⸗ 
munds Botmäßigkeit zu gelangen — dazu ver⸗ 
führen ließ, Dudleigh zu heirathen. Sie hatte 
in ihrem Gatten jedoch einen ſchlimmeren Herrn 
noch gefunden, als es ihr Vormund geweſen war; 
ein tiefer Haß gegen Dudleigh hatte ſich ihrer 
bemächtigt, und viele aufregende Scenen waren 
eingetreten. Während ſolcherlei Streitigkeiten 
hatte ſie gedroht, ihm das Leben nehmen zu 


wollen. Endlich waren Beide zuſammen in ei⸗ 
ner Nacht verſchwunden. Er war todt. Sie 
lebte noch. 


Der Verſtorbene konnte nicht Selbſt mord 
begangen haben, denn der Kopf der Leiche fehlte. 
Wenn nicht dieſer Umſtand dagegen geſprochen 
hätte, ſo möchte die Selbſtmord⸗Theorie vielleicht 
erklärbar yewejen ſein. So ungefähr legte ſich 
das Publilum den Sachverhalt aus. 

Der zweite Tag des Prozeſſes brach an. 
Edith hatte ihren Vater am vorhergehenden 
Abend geſprochen und von demſelben gewilje 
Nachrichten in Erfahrung gebracht, welche eine 
boͤchſt woblthätige Wirkung auf fie geäußert hat⸗ 
ten. An dieſem Morgen war der Ausdruck des 
Schreckens und der Angſt faſt ganz von ihrem 
Antlitze verſchwunden. Sie hatte ihren Vater 
zum erſten Male ſeit deſſen Krankheit wieder 
geſehen und das hatte eine wohlthätige Wirkung 
auf ihre Stimmung ausgeübt. 

An dieſem Tage befand ſich unter dem Au⸗ 


* 


hülfe zu ſchaffen. 

Darmſtadt, 11. März. Die 2. Kammer 
genehmigte heute den ſtipulirten Ankauf der 
oberheſſiſchen Bahnen durch die Regierung mit 
28 gegen 19 Stimmen 8 


Ausland. 


Oeſterre ich. Die Tyroler Landſtube iſt 
durch den Statthalter in Folge ungeſetzlichen 
Austritts der Clerikalen aus derſelben aufgelöft 
worden. 

— Peſt, 10. März. Bei einer heute ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz der liberalen Partei äußerte 
ſich Miniſterpräſident Tisza über die Antwort, 
die er in der morgenden Unterhausſitzung auf 
die Interpellation in der Orientfrage ertheilen 
werde, dahin, daß er auf Details ſich nicht ein⸗ 
laſſe, im Allgemeinen aber bemerke, daß die 
ungariſche Regierung ihren Einfluß ſtets zu wah⸗ 
ren wiſſe. Das Vorgehen des Grafen Andrafjy 
involvire durchaus keine Intervention. Graf 
Andraſſy leiſte jedenfalls aber dem europäiſchen 
Frieden und damit auch Ungarn einen Dienſt. 
Es ſei Sache der ſerbiſchen Regierung, gefähr⸗ 
lichen Eventualitäten vorzubeugen und ſich nicht 
in einen Gegenſatz zu dem Willen Europas zu 
bringen. 

Frank reich. Das neue Miniſterium will 
mit ſeinem Pro,ramm erſt dann vor die Kam⸗ 
mern treten, wenn dieſelben ſich vollſtändig con⸗ 
ſtituirt haben. In demſelben ſoll die Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes enthalten ſein, auch 
den Vorſchlag enthalten, die Regierung zu ver⸗ 
pflichten, daß ſie die Maires aus der Zahl der 
Municipalbeamten wähle. — Gambetta, deſſen 
leitender Einfluß ſich immermehr geltend macht, 
ſoll mit dem neuen Miniſterium in ſofern ein⸗ 
verſtanden ſein, daß er es für eine gewiſſe Zeit 
des Ueberganges und zur Beruhigung der Con⸗ 
ſervativen für nützlich hält. 

— Thiers hat ſich für die Annahme des 
Sitzes in der Deputirten⸗Kammer entſchieden. 
Danach hat Belfort eine neue Wahl in den Se⸗ 
nat zu treffen. 

Großbritannien. London, 11. März. 
Der Unions Geſandte General Schenck wird durch 
Herrn Daun erſetzt. Im Unterhauſe dagegen 
erklärte der Staatsſekretär des Aeußeren Bourke, 
die Zurückbernfung Schenck's ſei unwahr. 

— Der Dampfer „Serapis“ hat am 10. 
März mit dem Prinzen von Wales ſeine Rück⸗ 
reife von Bombay nach Europa angetreten. 

— Don Carlos hat an ſeine Freunde in 
Frankreich noch folgenden Brief gerichtet: 

„Boulogne, 4. März 
An meine Freunde in Frankreich! 

Es iſt ein König, dem das Schlachtenglück 
nicht hold war, welcher, bevor er Frankreich ver⸗ 
läßt, Euch für Alles, was Ihr zu Gunſten ſei⸗ 
ner Sache gethan, ſeinen Dank ausſpricht. 

Ich habe bis zur letzten Stunde meine 
Pflicht als Soldat, als Spanier und als Chriſt 
gethan. Ich habe gekämpft bis zu dem Moment, 
wo die Uebermacht die Tapferkeit meiner helden⸗ 
müthigen Volontärs überwog und ich erkannte, 
daß das Blutvergießen nicht zum Siege führen 
könne. — Jetzt habe ich zwar meinen Degen in 
die Scheide geſenkt und mein Banner, auf wel⸗ 
chem die Worte: Gott, Vaterland und König 
ſtehen, verhüllt, aber immer bin ich meinem 
Volke nahe, welches mir ſo viele Beweiſe ſeiner 
unerſchütterlichen Treue gegeben hat; immer noch 
bin ich bereit, zu kämpfen für Spanien, für das 
Recht und für den Glauben. 

Eure Opfer werden nicht ohne Frucht blei⸗ 
ben, denn es wird ein Tag kommen, wo man 
erkennen wird, daß meine Sache die der wahren 
Freiheit iſt, und ich wünſche, daß Euer Land es 
nicht allzubald zu bereuen haben möge, eine an» 
andere Fahne jenſeits der Pyrenäen wehen zu 
ſehen, als die iſt, welche ich aufgepflanzt. 

— ... k——— 
ditorium im Gerichtsſaale Jemand, der Edith 
mit ganz beſonders forſchendem Blicke muſterte. 

Es war Sir Lionel Dudleigh, welcher als 
Zeuge erſchienen war, um betreffs ſeines Soh⸗ 
nes Ausſagen zu machen. Er hatte ſich faſt gar 
nicht verändert, ſein Antlitz ließ nichts von der 
Trauer erkennen, welche man vermuthen ſollte 
bei einem Vater, der auf ſo ſchreckliche Weiſe 
feinen Sohn verloren hatte; er ſchien ganz ru⸗ 
hig, gefaßt und gleichgültig zu fein. 

Die Verhandlungen wurden Seitens des 
Vertheidigers mit einer Ankündigung begonnen, 
welche wie ein Blitz aus heiterem Himmel auf 
die Verſammlung fiel und eine ungeheure Aufe 
regung hervorrief. Sir Lionel ſprang von ſei⸗ 
nem Sitze auf und der Richter, die Geſchwor⸗ 
nen und ſämmtliche Anweſende wandten ſich ha⸗ 
ſtig nach der Richtung hin, von woher das An⸗ 
gekündigte erſcheinen ſollte. 

Dieſe Ankündigung lautete einfach folgen⸗ 
dermaßen: Alle weiteren Verhandlungen des 
Gerichtshofs ſind nutzlos, denn der für todt er⸗ 
klärte Mann iſt lebend aufgefunden worden und 
wird ſofort im Gerichtsſaale erſcheinen! Es hat 
hier gar kein Mord ſich zugetragen und die in 
dem Brunnen aufgefundene Leiche muß diejenige 
einer unbekannten Perſon ſein. 

Kurz darauf betraten mehrere Perſonen den 


Saal. 

Zuerſt erſchien Frederick Dalton, der dem 
Richter nur unter dem Namen John Wiggins 
bekannt war. Noch zeigten ſich bei ihm deut⸗ 
lich die Spuren ſeiner letzten Krankheit, und in 
der That war er auch jetzt noch kaum im Stande, 
das Bett zu verlaſſen; aber er hatte ſich doch 
aufgerafft, um bei dieſer wichtigen Verhandlung 
zugegen zu fein. Er wurde von Mrs. Dunbar 


Man wird dereinſt begreifen, daß Ihr 
Frankreich dientet, als Ihr mein Recht vertheidigen 
halfet. Ich hoffe, daß Ihr in den aufrichtigen 
Wünſchen für Euer Wohl den beſten Ausdruck 
meiner lebhaften und tiefen Dankbarkeit gegen 
Euch erblicken werdet. 

Noch einmal meinen Dank. 

Euer wohlgeneigter 
Carlos.“ 

Holland. Haag, 10. März. Nach aus 
Atchin eingegangenen Nachrichten haben die hol⸗ 
ländiſchen Truppen Lambaroe nach heftigem 
Widerſtande genommen. Bei Kaſoele wurde mit 
dem Bau eines kleinen Forts begonnen. Der 
Geſundheitszuſtand hat ſich gebeſſert. 

Bel gien. Brüſſel, 10. März. Der der 
Banque belgique durch die Veruntreuungen ihres 
Sekretärs zugefügte Verluſt erreicht nach den 
bisherigen Ermittelungen bereits den Betrag von 
6 Millionen. Uebrigens ſoll der flüchtige Se⸗ 
eretär in Queenſtown von der engliſchen Polizei 
an Bord des Dampfers „Ville de Paris“ ver⸗ 
haftet worden ſein. 

Nordamerika. Newhork, 11. März. Dem 
Dampfer der Hamburger Adlerlinie „Klopſtock⸗ 
iſt geſtern Abend 8 Uhr hier eingetroffen. 


Provinzielles. 


Gurske, 13. März. (O. C.) Das Ge⸗ 
witter in der vergangenen Nacht hat in unſer 
neues Schulgebäude eingeſchlagrn und wenn auch 
nicht gezündet, ſo doch das Gebäude zu einem 
großen Theil zertrümmert. Es iſt die II. Klaſſe 
(im weſtlichen Giebel) total demolirt, die ſtarke 
Mauer geborſten und faſt ſämmtliche Scheiben 
der Fenſter ſind zerbrochen, ſo daß im Ganzen 
eine empfindlicher Schaden verurſacht iſt. 

Straßburg, 9. März. Geſtern Nach⸗ 
mittags iſt der Poſtſchaffner G. von hier durch 
den Staatsanwalt verhaftet, weil er im Ver⸗ 
dachte ſteht, Briefe, namentlich die vom Auslande, 
Süd⸗ und Nordamerika angekommenen, unter 
ſchlagen zu haben. Jedenfalls hat G. in den 
letztgedachten Briefen Geld vermuthet und die⸗ 
ſelben an ſich genommen und geöffnet. Es 
heißt ſogar, daß er mexikaniſche kleine Goldſtücke 
eingewechſelt. Im Abtritte des Poſtgebäudes 
iſt ein großes Packet ſolcher unterſchlagener 
Briefe vorgefunden. G. wird, obwohl er leug⸗ 
net, der Strafe nicht entgehen, zumal die In⸗ 
dicien gegen ihn ſich häufen. (N. W. M.) 

* Straßburg, 12. März. Am 10. d. 
Mts. fand in der hieſigen ſtädtiſchen Simultan⸗ 
ſchule eine Feier zum Gedäſbtniß an die Köni⸗ 
gin Leuiſe ſtatt. Es wurde in Declamationen, 
Geſängen und in einem längern Vortrag des Ge⸗ 
ſchichtslehrers Hakenberg die Wichtigkeit des Tas 
ges zum Ausdruck gebracht und durch dieſe er- 
hebende Feier den Kindern ein neuer Antrieb 
zur Liebe gegen Koͤnig und Vaterland gegeben. 
Auch im Gymnaſium fand eine der Bedeutung 
des Tages entſprechende Feier ſtatt. — Vor ei⸗ 
nigen Tagen iſt der Kaufmann Munter in Gorzno 
eine Treppe in ſeinem Hauſe heruntergefallen 
und hat dabei fo bedeutende Verletzungen erhal« 
ten, daß er nach einigen Stunden verſtarb. Sein 
jähes Ende findet auch hier namentlich in ſeinen 
Bekanntenkreiſen allgemeine Theilnahme. — Daß 
es mitunter auf dem Lande bei den Wahlen in 
den katholiſchen Kirchengemeinden nicht ganz 
glatt abgeht, lehrt folgender Vorfall, der in ei⸗ 
ner Gemeinde des hieſigen Kreiſes vorgekommen 
iſt: Der Pfarrer hatte die zu wählenden Perfo- 
nen ausgeſucht, für dieſelben Stimmzettel drucken 
und letztere unter den Wählern 0 laſſen. 
Am Tage der Wahl rückten acht Mann, ausge⸗ 
diente Soldaten, angethan mit ihren Kriegsme— 
daillen, unter Anführung eines Gardiſten in das 
Wahllocal und frugen den Wahlvorſtand, ob die 
Wahl eine freie ſei. Auf die bejahende Antwort 
frugen ſie weiter, wie es denn komme, daß der 
B—B m 

eführt, welche ſelbſt deutlich die Spuren von 
eiden und Erſchöpfung an den Tag legte. 

Aber nach dieſen Beiden trat ein Dritter 
in den Gerichtsſaal ein, auf den ſich ſofort alle 
Blicke richteten. 

Selbſt Edith wandte ihr Auge ab von der 
ſchwankenden Geſtalt ihres Vaters und ließ daſ— 
ſelbe forſchend auf dem neuen Ankömmling ru⸗ 
e 


n. 

Dudleigh! — Der Mann, den ſie auch un⸗ 
ter dem Namen Mowbray gekannt hatte — 
Dudleigh! 

Ja — da ſtand er! — — 

Edith's Blick verweilte auf ihm mit ſprach⸗ 
loſem Staunen. i 

Es war Dudleigh und doch wieder ſchien 
es, als ob es nicht Dudleigh fein konne. 

Das war die Geſtalt und das war das 
Geſicht des Mannes, der fie fo lange geäugſtigt 
hatte, an den ſich bei ihr ſo viele düſt ere und 
ſo furchtbare Erinnerungen knüpften — dieſe Ge⸗ 
ſtalt und das Antlitz, das ſie ſo haßte, das nie 
ihr aus den Gedanken entſchwinden konnten, das 
ihr felbft noch in ihren Träumen beſtändig vor⸗ 
geſchwebt hatte. f 

Und doch lag in dieſem Antlitz jetzt ein 
Zug, der ſelbſt ihr nicht abſtoßend erſchien. Es 
war ein edler, geiſtvoller Ausdruck darüber ver, 
breitet. Dudleigh's Geſichtszüge waren außeror⸗ 
dentlich fein und ſymmetriſch geſchnitten u. jetzt 
nun lag ein Ausdruck über denſelben, welcher 
völlig mit der Schönheit der phyſiſchen Form 
harmonirte; der herzloſe kalte Blick, der tief 
ausgeprägte Ausdruck der Sinnlichkeit u. Selbft- 
ſüchtigkeit von früher war verſchwunden. 

Dies Antlitz war ſchmäler und zarter als 
dasjenige, deſſen ſich Edith von früher erinnerte; 


Pfarrer ſich in die Wahl hinein miſche und ohne 
Weiteres Diejenigen beſtimme, welche gewählt 
werden ſollen. Der Wahlvorſteher verwies die⸗ 
ſerhalb die acht Mann an den im Wahllocale 
nicht anweſenden Pfarrer, worauf dieſelben fich 
unter Proteſt gegen die Vornahme der Wahl 
entfernten. Wenn nun dies Auftreten auch vor⸗ 
läufig keine practiſchen Folgen haben wird, jo 
iſt daſſelbe doch ein Beweis dafür, daß es auch 
unter der bisher glaubensblinden Menge zu ta⸗ 
gen beginnt. — Die diesjährigen Frühjahrs Con⸗ 
troll⸗Verſammlungen finden ſtatt: In Straßburg 
am 10., in Jablonowo am 11., in Nieezywiene 
am 12., in Gollub am 13., in Lautenburg am 
10., in Bartnitzka am 11., in Swirezyn am 12., 
und in Pokrzydowo am 13. April. — Die Vor⸗ 
arbeiten zum Bau einer Chauſſee von Friedeck 
nach Hohenkirch (Kſionsken) haben nunmehr be⸗ 
gonnen. — Vor einigen Tagen iſt bei Schra⸗ 
mowo in der Drewenz der Leichnam eines unbe⸗ 
kannten Mannes gefunden worden. Derſelbe 
war etwa 50 Jahre alt. Mittheilungen über 
dieſe Perſönlichkeit nimmt die hieſige Königl. 
Staats⸗Anwaltſchaft entgegen. 

— In einem Artikel des Reichsanzeigers 
aus unſerer Provinz, der ſich über den vielver- 
breiteten Futtermangel in unſeren Landwirth⸗ 
ſchaften ausläßt, wird auch berichtet, im „Ma- 
rienwerderer Regierungsbezirk ſeieinigen Beſitzern 
eine Anzahl von Schafen in Folge von Lupi⸗ 
nenfütterung verloren gegangen.“ Indem über 
Schädlichkeit dieſes Futters bisher nie etwas 
verlautete, wäre es gewiß von großem Intereſſe 
über eine ſolche jetzt gemachte Erfahrung Nähe⸗ 
res zu hören. Einſtweilen können wir nur ver⸗ 
muthen, daß man jene Verluſte von Thieren 
wohl ungeſunder Beſchaffenheit des ſonſt ſo dien⸗ 
lichen Futters — etwa naß eingebrachten ver⸗ 
ſchimmelten Quantitäten — beizumeſſen haben 
wird. 

Soldau. In der benachbarten Narzimer 
Forſt wurde vor 14 Tagen die letzte Wild⸗ 
ſchweinsjagd abgehalten. Zweien Schützen ge⸗ 
lang es einige Thiere zu erlegen und brachte ein 
Baumeiſter unter anderen eine 3 ½ jährige große 
Bache als glückliche Beute nach Haus. Von den 
Treibern wurde ein im tiefen Schnee verſunke⸗ 
ner Rehbock lebendig gefangen aber auf das Ge⸗ 
heiß des Förſters wieder in Freiheit geſetzt. 

Brom berg, 10. März. Geſchenke der 
Kronprinzeſſin. Ihre k. k. Hoheit die Frau 
Krouprinzeſſin hat zu der Lotterie, welche die 
Schülerinnen der Lehrerinnenbildungsanſtalt der 
Fräul. J. und S. Schneider in Bromberg ver⸗ 
anſtalten, reiche geſchmackvolle Geſchenke an die 
Vorſteherinnen der Anſtalt überſenden laſſen. 
Der Erlös der Lotterie iſt für den Unterſtützungs⸗ 
fonds des allgemeinen deutſchen Lehrerinnen. 
Penſions⸗Vereins beſtimmt, deſſen hohen Protek⸗ 
torin die Frau Kronprinzeſſin iſt. Die Gaben 
Ihrer k. k H. beſtehen in 2 Etuis mit Bildern der 
kronprinzlichen Familie, 2 Blakbildern, Zeich⸗ 
nungen zum Fauſt, einem Viſitenkartenetui mit 
Handzeichnung und einem chineſiſchen Fächer. 
Das Unternehmen wurde von der Bromberger 
Frauenvrn. u. der Schweſterſtädte Gneſen, Kroto⸗ 
ſchin, Schönlanke, Inowraclaw und Schubin 
auf's freundlichfte. gefördert. 

Poſen, den 12. März. Die geftrige Num⸗ 
mer des „Kuryer Poznanski“ wurde in den öf⸗ 
fentlichen Lokalen mit Beſchlag belegt. 


Verſchiedenes. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 57: Zunge. 


Logogryph. 
4. 2. 11. 3. 5. 

Aus der Erde tiefen Schooß 

Muß der Menſch mich graben 

In der Hütte wie im Schloß 

Bin ich ſtets zu haben. 
— — — .— 
es ſchien ihr, als ob ſie die Spuren einer eben 
überſtandenen ſchweren Krankheit darin erkennen 
könne. Wenn dies der Fall war, ſo mußte das 
auch wohl die Urſache ſein, welche jenen Zügen 
den vergeiſterten, ſeelenvollen Ausdruck gegeben 
hatte, welcher jetzt erkennbar war. Dies Antlitz 
war von derſelben breiten Stirn gekrönt, die 
von dunklen Locken um ahmt war; dieſelben 
großen durchbohrenden Augen, daſſelbe ausge⸗ 
prägte ſtarke Kinn, derſelbe feſte, entſchloſſene 
Mund — aber gerade hier zeigte ſich ein feiner 
Zug, welcher dem ganzen Antlitze einen edleren, 
milderen Ton verlieh; außerdemllagerte über dem 
Geſichte ein melancholiſcher Schatten und eine 
Würde und ein Selbſtbewußtſein, welche bedeu⸗ 
tend contraſtirten mit dem Antlitze, deſſen ſich 
Edith erinnerte. ee 

Dieſer Mann mit ſeinem ernften, faſt mes 
lancholiſchem Antlitze und feinem edlen männ« 
lichen Auftreten ſchten durchaus nicht im Stande 
zu fein, ein fo verrätheriſches Spiel einem hülf⸗ 
loſen Mädchen gegenüber geſpielt zu haben. Sein 
Anblick erfüllte Edih mit einem wehmuthsvol⸗ 
len Gefühle und rief bei den Zuſchauern einen 
tiefen Eindruck hervor. Sie vergaßen den Haß, 
welchen ſie gegen Dudleigh zu empfinden begon⸗ 
nen hatten in der lebendigen Gegenwart des Ob⸗ 
jekts dieſes Haſſes, und richteten ihre Blicke ab⸗ 
wechſelnd auf Edith und dann auf den neuen 
Ankömmting. Die guten Leute mußten ſich 
wundern, wie etwas Anderes als gesenjeitige Zu⸗ 
neigung bei dieſen beiden Perſonen beſtehen 
könne. Sie meinten, daß ſie jetzt es wohl ein⸗ 
ſehen könnten, weshalb Edith ſich ih zum Gat⸗ 
ten auserkoren habe. Sie konnten ſich nicht er⸗ 
klären, wie ein ſolcher Gatte haſſenswerth er 
ſcheinen könne. Cortſ. folgt.) 
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8. 5. 7. % 


In des Morgens frühen Stunden 
Zieh’ ich über Berg und Thal, 

Doch gar ſchnell bin ich entſchwunden 
Grüſſet mich der Sonne Strahl. 


1. 2. 8.4.0.6 


Es ziehen aus weiter Ferne 
Die Liebesboten her, 

Du ſchaueſt fie jo gerne, 
Sie kommen weit vom Meer. 


3. 5. 7. 5. 6. 


Der Menſch der auf den Füßen ſteht 
Muß unbedingt mich haben, 

Ich bin, daß ihr mich recht verſteht, 
Die ſchönſte aller Gaben. 


6. 5. 3. 4. 5. 


Wenn der Frühling mich beglückt 
Kommen zarte Hände, 

Brechen mich und kaum gepflückt, 
Bin ich eine Spende. 8 


7. 8. 9. 10. 11. 


Kaum, daß du etwas zerbrochen 
Bin ich auch ſchon da, 

Würde nie etwas zerbrochen 

Ei, wo wäre ich da. 


7. 5. 10. 11. 5. 8. 


Setzt der Burſche ſich, zu zechen 
Sei es Wein wohl oder Bier, 

Da bevor er anfängt ſprechen 

Geht zum Gruß der Griff nach mir. 


1. 8. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 


Wenn ich der Feſſel mich entraffe, 
Verheerend durch die Länder zieh’, — 
Da giebt es weder Wehr noch Waffe, 
Weh dem, — wo ich vorüberzieh! 
(Auflöſung des Logogryphs in der nächſten Nro.) 


— Entſprungene Sträflinge auf der Mas⸗ 
kerade. Wie man aus Freiburg in der Schweiz 
vernimmt, wurden 3 aus dem Berner Zucht⸗ 
hauſe entſprungene Sträflinge, von denen ei⸗ 
ner, der unter dem Titel eines Barons von Lö⸗ 
wenfeld auch anderswo bekannt gewordene Hoch⸗ 
ſtapler Furter von Zürich und zwei gefährliche 
Raubmörder unter ganz eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen wieder zur Haft gebracht. Die Freiburger 
Polizei, aufmerkſam darauf gemacht, daß die 
Flüchtlinge muthmaßlich in einem am Berner 
Thore der Stadt Freiburg gelegenen veedächtigen 
Hauſe ihr Zuflucht nehmen würden, hatte zur 
Beobachtung deſſelben eine Wache aufgeſtellt. 


An dem einen Abend ſah dieſe Wache 2 Mas. 
ken, in grüne Tannenzweige gehüllte 
Waldmänner, junge Tannen als Wander⸗ 


ſtäbe in der Hand in jenes Haus treten. Trotz 
der gegenwärtigen Carnevalszeit, während wel⸗ 
cher Masken auf den Straßen Freibergs nichts 
Auf rgewöhnliches find, kamen die wachthaben⸗ 
den Landjäger auf den Gedanken, unter dem 
unſchuldigen Grün des Waldes könnte ſich das 
ſchwarzbraun geſtreifte Coſtüm der Inſaſ⸗ 
ſen des Berner Zuchthauſes verbergen. Sie 
drangen in das Haus ein, und richtig, 
ihre Vermuthung beſtätigte ſich: Hinter 
den 2 intereſſanten Masken ſteckten die 
2 entſprungenen Raubmörder im Zuchthaus. Co- 
ſtüm. Der dritte Flüchtling, Baron von Löwen⸗ 
feld, deſſen ſchöpferiſchem Geiſte die Idee zu der 
luſtigen Maskerade entſprungen, hatte dieſelbe 
wegen einer auf der Flucht erhaltenen Wunde 
nicht mit machen können. Er war im Walde 
zurückgeblieben, wo er dann am anderen Mor, 
gen verhaftet wurde. 


— — ee 


Cok ales. 


— verwaltungs⸗bericht. (Fortſetzung von Nr. 57.) 
Der Bericht über die ſtädtiſche Ziegelei in Abſchnitt 
11 beginm mit der Erklärung, daß, wenngleich die 
Ziegelei alljährlich 2500 Thaler als angeblichen 
Uederſchuß an die Kämmereikaſſe abgeführt hat, doch 
eine genaue Berechnung der geſammten Unkoſten un⸗ 
ter Zurechnung der Zinſen und Amortiſation des 
urſprünglichen Anlagekapitals und des Grundſtücks⸗ 
wertbes ergaben, daß die Ziegelei keinen eigentlichen 
Gewinn bringt und eher mit Unterbilanz arbeitet. 
Dieſe unerfreuliche Erſcheinung wird daraus erklärt, 
daß die Ziegelei, obwohl das Material notoriſch gut 
iſt, doch, weil ſie mit ganz veralteten Einrichtungen 
verſehen iſt, mit den in der Umgegend befindlichen 
Ringofen⸗Fabriken nicht concurriren kann, da ſie zu 
viel Brennmaterial verbraucht, auch die Entfernung 
des Lebhmlagers die Herbeiſchaffung des Materials 
ſehr koſtſpielig macht und endlich die Verwaltung des 
Inſtituts zu ſchwerfällig iſt. Der Bericht gedenkt 
dann der durch dieſe Wahrnehmung veranlaßten Er⸗ 
wägungen und Beſſerungsverſuche. Ein Verkauf der 
Anſtalt iſt nicht für rathſam erachtet worden, weil 
Kommunen größeren Grundbefig, namentlich in der 
Nähe der Stadt, überhaupt nicht verkaufen ſollen. 
Eine Verpachtung (zu welcher auch ſchon mehrere 
frühere Verſuche geſcheitert ſind) bietet keine Garan⸗ 
tie gegen die Entwerthung des ganzen Grundſtücks 
bei Ablauf der Pachtzeit. Deshalb wurde der Vor⸗ 
ſchlag zur Erbauung eines Ringofens mit Maſchi⸗ 
nenbetrieb gemacht, aber von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wegen der zu hohen! Koſten abgelehnt. 


Auch die Idee eines Transports des Materials auf 


einer Eiſenbahn von dem Lagerort zur Fabrik hat 
ſich nach den angeſtellten Proben wegen der Terrain⸗ 
Verhältniſſe als unpraktiſch herausgeſtellt. Dagegen 
glaubt der Magiſtrat, daß durch die Erbauung eines 


Bock ſchen ſogenaunten Canalofens (welcher nur 6— 
8000 Thaler koſtet) die Fabrikation weſentlich billi⸗ 
ger gemacht werden könne. Der Plan und Anſchlag 
zu einer ſolchen Antage wird vorbereitet. 

(Fortſ. folgt.) 

— Krieger-Verein. Die Eröffnung des Appells am 
11. d. M. geſchah durch den Kommandeur. Derſelbe 
hob hervor, daß wenn irgend möglich, er die Ver⸗ 
ſammlungs⸗Abende des Vereins mit den für unſer 
Vaterland hiſtoriſchen Feſtiagen zuſammen lege. So 
feierten wir mit unſerm Königshauſe geſtern u. das 
geſammte Vaterland einen Gedenktag, wie er ſelten 
von einem Volke begangen worden iſt, den 100jähri⸗ 
gen Geburtstag der Königin Luiſe, Mutter unſeres 
Kaiſers u. Königs, und in ihr das erhabenſte Bild 
edler Frauen⸗Groͤße. 

Dann wurde zur Wahl eines Vorſtands-⸗Mit⸗ 
gliedes geſchritten, und der Brückenmeiſter Came⸗ 
rad Richter zum Vorſtands⸗Mitgliede gewählt. Den 
Reſt des Abends füllten Beſprechungen über die Feier 
des Köuigs⸗Geburtstages aus, die aber noch nicht 
zum Abſchluß kamen. 

— Verein für Volksbildung. Der Verein verſam⸗ 
melt ſich heute Abends 8 Uhr im Artu shofe. Auf 
der Tagesordnung ſteht 1. ein Vortrag des Bür⸗ 
germeiſters Herrn Banke über „Sklaverei bei den 
Griechen“, 2. Anträge. 
apanefen. Die von den Japaneſen am 11. 
im Locale des Volksgartens ausgeführte äquilibriſti⸗ 
ſchen Kunſtſtücke haben ſich durch die Kühnheit und 
Gewandtheit der einzelnen Leiſtungen allgemeinen 
Beifall der Zuſchauer erworben. 

— Coneert. Daß die Florentiner Quartett⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in dem am Sonntag den 12. gegebenen 
Concert den woblbegründeten Ruf, deſſen fie ſich er⸗ 
freut, auch hier von neuem beſtätigt hat, verſteht ſich 
ſo zu ſagen von ſelbſt. Die Exactheit der Ausfüh⸗ 
rung ließ nichts zu wünſchen übrig, der Zuhörer 
vernahm wohl die Töne von vier Inſtrumenten, aber 
ſo gleichmäßig und ſo gleichzeitig, daß ſie völlig zu 
einem Klang verſchmolzen waren. Auf die Beſpre⸗ 
chung der 3 vorgetragenen Quartette im einzelnen 
können wir hier nicht eingehen, wollen nur bemerken, 
daß in dem 3. derſelben von Rubinſtein der ſlavi⸗ 
ſche Character der Muſik ſehr deutlich zu erkennen 
war, zumal der Gegenſatz zu den Compoſitionen von 
Mozart und Beethoven dieſen Charakter noch ſchär⸗ 
fer hervortreten ließ. Der Beſuch war leider nur 
mäßig, was theils der Concurrenz des Theaters, 
theils auch der hier ungewöhnlichen Höhe der Billet⸗ 
preiſe zuzuſchreiben iſt. 

— Sturm und waſſerſchaden. Der in der Nacht 
vom 12. zum 13. losgebrochene Sturm dauerte am 
13. Mittags noch fort und hat auf der Weichſel eiuen 
Wellenſchlag von ſel ten vorkommender Stärke erregt. 
Sturm und Waſſer haben vereinigt auch vielen Scha⸗ 
den angerichtet. Ein mittelgroßer Kahn zum Ziegel⸗ 
transport geeig net, iſt von den Wellen in der Mitte 
gebrochen und das Vordertheil ganz zertrümmert. 
Auch der große Weichſelkahn Nro. 424, der zur Ein⸗ 
nahme von Ladung dicht an dem Zolltshauſe liegt, 
hat einen Bruch in der Mitte erlitten. Oberhalb 
der Brücke liegen 3 Kähne Nro. XIV., 73, Nro. 29, 
Nro. 425, die mit Getreide voll beladen waren, leck 
geworden, und das Korn muß nun in aller Eile aus⸗ 
geladen werden. Von dem einen ſoll eine größere 
Maſſe Getreide (wie man hörte 2000 Thlr. an 
Werth) in die Weichſel geworfen ſein, um nur den 
Kahn und den Reſt der Ladung vor dem Sinken zu 
1 Lebhaftigkeit der Correſpondenz In der Zeit 
vom 14. Februar, Mittags 12 Uhr, bis zum 24. Fe⸗ 
bruar, in welchen Tagen die halbjährige Briefzäh⸗ 
lung ſtattfand, ſind bei dem Poſtamte in Thorn auf⸗ 
geliefert: 15999 Briefe, 1804 Poſtkarten, 1587 Druck⸗ 
ſachen, 246 Waarenproben, in Sa. 19636 einſchl. 502 
eingeſchriebener Briefe. In derſelben Zeit ſind ein⸗ 
gegangen: 17002 Briefe 2016 Poſtkarten, 2545 Druck⸗ 
ſachen, 182 Waarenproben, in Sa. 21745 einſchließlich 
404 eingeſchriebener Briefe. Von den eingegangenen 
Briefen ſind beſtellt worden: 7417 Stück durch die 
Ortsbriefträger, 1244 durch bie Landbriefträger; 
abgeholt ſind 12784 von Empfängern im Orte, 300 
von Empfängern im Landbez irke. 

— Gewitter. Bei heftigem Weſt-Süd⸗Weſt⸗ 
Winde zog heute am 13. März in geringer Entfer⸗ 
nung von unſerer Stadt um 2 Uhr 25 Minuten 
Morgens ein ſtarkes Gewitter vorüber. Ueber 40 
Blitze folgten einander bis gegen 343 Uhr raſch und 
mitunter von ſtarkem Donnerrollen begleitet. Iſt 
zur jetzigen Jahreszeit, in welcher eine Temperatur 
von 5 % R. kaum vorgekommen, dies an ſich ſchon 
ein ſeltenes meteorologiſches Ereigniß, ſo möchten 
wir doch auf zwei Unterſchiede, die ſich dabei 
gegen zur Sommerszeit vorkommende Gewitter be⸗ 
merkbar machten, aufmerkſam machen. Einmal blieb 
unſer Nervenſyſtem von den Blitzen und Donner⸗ 
ſchlägen ganz unbeeinflußt und dann waren ſelbſt die 
heftigſten und nächſten Donnerſchläge von eigentbüm⸗ 
lichem, wir möchten ſagen, von nur flachem Tone. 
Letzteres mag wohl ſeinen Grund in dem geringen 
Unterſchiededer Temperatur u. Dichtigkeit der betreffen⸗ 
den Luftſchichten übereinander haben. Zum Ende der Er⸗ 
ſcheinung folgte ein mit dichten Hagelſchloſſen ab⸗ 
wechſelnder Regen. Der Sturm war in der Nacht 
ſo ftart, daß Wagen, welche die Eiſenbahnbrücke paſ⸗ 
ſirten, in's Schwanken geriethen und zweimal in Ge⸗ 
fahr waren, von den beftigen Stößen umgeworfen 
oder wenigſtens gegen das Gitter getrieben zu wer⸗ 
den. In freiſtehenden Häuſern der Vorſtadt fing 
das Geſchirr auf den Tiſchen an zu klappern und 
ſind auch Zäune draußen umgeworfen. 
ſches. Die im Verlage von Paul 
Wolff in Leipzig erſcheinende erſte Deutſche illu⸗ 
ſtrirte Jagd⸗Zeitung „Der Waidmann, Blätter für 
Jäger⸗ und Jagdfreunde.“ Redigirt von Fr. von 
Ivernois, erſcheint ſeit dem 1. October 1875 in Fo⸗ 
lio⸗Format zu dem billigen Preiſe von 4 Mark 50 
Pf. halbjährlich. Aus dem intereſſanten Inhalt der 


— 
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Nr. 9 erwähnen wir: Das Jagdweſen in Würtem⸗ 
berg. (Schluß.) — Die Königliche Saujagd und der 
Saufang im Königl. Hohen⸗Lindenſchen Wildparke in 
Bayern. Von Baron Nolde. — Vereinsnachrichten. 
— Naturgeſchichtliche Beobachtungen: Die Anſiede⸗ 
lung der otis tetrax in Thüringen. Zwei abnor⸗ 
me Rehgehörne mit Abbild. Ueber das Forttragen 
der jungen Waldſchnepfen. Räthſelhafter Wuthaus⸗ 
bruch bei einem Pferde. — Mannigfaltiges: Vom 
Thüringerwalde. Polemik über Thüringiſche Jagd⸗ 
verhältuiſſe. Trappenjagden in Ungarn. Aus Ame⸗ 
rika. Zum Schluß der Haſenjagd. — Kunſtbericht. 
— Brieftaſche. — Reichhaltiger Inſeratentbeil. — 
Illuſtrationen: Auf der Saujagd. Org.⸗Zeichnung 
von E. Körner. 2 abnorme Rehgehörne. Zum 
Schluß der Haſenjagd. 

— Diebſtahl. Der Arbeiter Franz Piontkowski aus 
Zlotterie hat von dem unverſchloſſenen Bodenraum 
der Wtwe. Geßinski in Wigodda einiges eiſernes 
Geräth geſtohlen und wollte daſſelbe hier in einem 
Eiſenladen verkaufen, wurde aber dabei von deſſen 
Beſitzer angehaltenz und der Polizei überliefert, vor 
welcher er dann auch ſeine That eingeſtand, und in 
Folge deſſen verhaftet wurde. 

— Verloren, In der Nacht v. 11. z. 12 iſt in der 
Butter⸗ oder Annen⸗Str. ein weißer Steppkragen, 
mit Schwan beſetzt, verloren. Der Finder hat ihn 
gegen Empfang entſprechender Belohnung an Herrn 
Polizei⸗Commiſſarins Finkenſtein abzuliefern. Vor 
Ankauf wird gewarnt. 

— Stadt. Cheater. Sonntag den 12. März. Der 
Veilchenfreſſer. Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Mo⸗ 
fer. — Der Oper folgt nunmehr ein Cyklus von 
Darſtellungen des Schauſpiels, des Luſtſpiels und der 
Poſſe. Ueber das Stück „Der Veilchenfreſſer“ ent⸗ 
halten wir uns jetzt, wegen Raummangels, 
obgleich daſſelbe für unſere Bühne Novität iſt, 
des Urtheis und? wenden uns daher gleich der 
Aufführung zu, die, da die Vertretung der Haupt⸗ 
rollen eine recht gute war, alles Lob verdient. Die 
Titelrolle lag in den Händen des Herrn Groth, der 
den ewig Veilchen und ſüße Redensarten ſpendenden⸗ 
Hufaren = Offizier, Victor von Berndt, mit aller 
Feinheit, Liebenswürdigkeit u. charaktervoller Schärfe 
ganz im Sinne des Autors zur Geltung brachte. 
Würdig zur Seite ſtand ihm als Referendar von 
Feldt Hr. Broſe, der den ſchüchternen Jünger der The⸗ 
mis ohne jegliche Carricatur, ein Fehler, in den 
andere Darſteller ſonſt nur zu leicht verfallen, ſpielte 
und für ſeine guten Leiſtungen wohl verdienten Bei⸗ 
fall erntete. Auch Frl. Böſinger (Tochter des Ober⸗ 
ſten v. Rembach) der durch Hrn. Winguth in ange⸗ 
meſſener Weiſe vertreten war, wußte fich die Aner⸗ 
kennung des Publikums zu erringen. In Frl. von 
Berg (Sophie von Wildenheim) begrüßten wir 
ein uns ſchon von früher wortheilhaft bekanntes Ta⸗ 
lent, das ſich auch geſteru bis auf die kleine Scene 
im letzten Akt, in welcher Viktor v. Berndt ſeiner 
Tante die innige Li ebe, welche er für Sophie von 
Wildenheim begt, mittbeilt, glänzend bewährte. 
Hier jedoch hätte Frl. v. Berg, da ibre Geſtalt zwar den 
Darſtellern aber nicht dem Publikum durch die ſpaniſche 
Wand verborgen blieb, mehr Erregung und mehr In⸗ 
tereſſe am ganzen Vorgange zeigen müſſen. Die übri⸗ 
gen Darſteller thaten ihre Schuldigkeit, ſo daß ein recht 
zufriedenſtellendes Enſemble entſtand. Das Haus war in 
gleichem Maße wie früher be ſucht und erwärmte ſich 
das Publicum von Act zu Act mehr für Stück und 
Darſtellung deſſelben. Am Schluß wurden die Haupt⸗ 
darſteller gerufen. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Wir nehmen hierdurch Veranlaſſung dem Co⸗ 
mitee für das am Sonnabend d. 11. d. Mts. im 
Saale des Artushofes veranſtaltete Vergnügen unſe⸗ 
ren vollſten Dank auszuſprechen. 

Namentlich Herrn R., der ſich um die elegante 
und geſchmackvolle Ausſtattung des Saales ſo ver⸗ 
dient gemacht, und der mit ſeltener Liebenswürdigkeit 
für das Amuſement der zahlreichen, gewählten Ge⸗ 
ſellſchaft Sorge getragen, ſprechen wir mit Ver- 
guügen unſere Anerkennung aus. 

Hoffentlich wird das ſchöne Gelingen des rei⸗ 
zenden Vergnügens das Comitee veranlaſſen uns 
recht bald wieder Gelegenheit zu geben in ſo fröhli⸗ 
cher Stimmung bis zum frühen Morgen zuſammen 
zu ſein. Mehrere Betheiligte. 


Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 11. März. 


Conſolidirte Anleibe 4½% .. 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,90 99,90 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 92,75 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 87,00 G. 
do. do. 4⁰% . 95,30 bz. 
do. do. 4½0%%ỹ . . 102,10 bz. 
Pommerſche do. 3½% 635,10 bz. 
do. do. 40% . 95,30 bz. 
do. do. 4½% 102,90 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 95,00 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ % M. 85,40 bz. 
do. do. 4% ̃ ůœ[ . +... . 95,00 bzG. 
do. do. 4% . + 101,90 bz. 
do. do. II. Serie 5% 106,10 G. 
do. Do. 4½ % „ Kae 101,70 G. 
do. Neulandſch. 4%. 96,00 II. 95,00 
do. do. 4½%. 101,60 II. 101,20 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 97,0 G. 
Poſenſche do. 4% . . 97,00 bz. 
Preußiſche do. 40% 97,50 bzG. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Dresden, den 10. März. (Scherbel u. Co.) 
Wir hatten in dieſer Woche faſt durchweg Re⸗ 


* 


genwetter bei rauher Temperatur. An unſerem dies⸗ 


wöchentlichen Getreidemarkt machte fich eine etwas 
feſtere Tendenz geltend, doch konnte von bedeutende = 
ren Umſätzen nicht die Rede ſein, da ſehr viele un⸗ 


ſerer Mühlen gegenwärtig noch immer in Folge des 8 


Hochwaſſers zur Siſtirung ihres Betriebes gezwun⸗ 
gen ſind. Die Nachfrage erſtreckte ſich jedoch wäh⸗ 


rend dieſer Berichtsperiode lediglich auf gute trockene 


Qualitäten. 

Weizen in feiner polniſcher Waare zu vorwö⸗ 
chentlichen Notirungen gut verkäuflich, geringe und 
defecte Sorten ſehr ſchwer unterzubringen. — Feine 
Gelbweizen waren gefragt und etwas höher. 


In Roggen iſt das Geſchäft loco fehr gering, da 


unſere Notirungen für feine inländiſche Waare kein 
Rendement gewähren. 
Stationen mußten Inhaber ihre Forderungen wie 
derum etwas herabſetzen, um Umſätze von Bedeutung 
zu ermöglichen. Von galiz ⸗ruſſ. Waare finden die 
in trockener Beſchaffenheit herankommenden Partien 
leichte Verwendung zur Notiz, feuchte Qualitäten 
mußten meiſt zu Lager genommen werden. 

Gerſte und Hafer blieben in guter Qualität 
zur Notiz ſchlank verkäuflich, geringe Sorten ohne 
Beachtung. 

Mais. Das Angebot iſt entſchieden unzurei⸗ 


chend und mußten Reflectanten neuerdings einige 


Mark mebr als in der Vorwoche bewilligen, um den 
Bedarf zu decken. 

Hülſenfrüchte in ſchwachem Verkehr. 

Wicken andauernd ſehr gefragt, doch zu knapp 
offerirt. 

Lupinen in feiner gelber Saatwaare zur Notiz 
leicht placirbar. 

Wir notiren: 


Weizen, bunt und weiß 200—222 Ax, gelb 
170210 A, pro 1000 Kilo. 

Roggen, fein inländ. 160-171 A, ungariſcher, 
galiz.⸗ruſſ. 140160 Ar pro 1000 Kilo. 

Gerſte, Brauwaare 170-190 Ag, Futterwaare 
135—153 A pro 1000 Kilo. 

Hafer 164—17t Ar pro 1000 Kilo. 

Mais, ungar. 124128 A pro 1000 Kilo. 

Erbſen, Kochwaare, 190-210 A pro 1000 Kilo. 

Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Chemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, Don⸗ 
nerſtag in Görlitz: „poſtlagernd.“ 


* 


Im directen Verkehr ab 


5 


L 


in 
3 0 


r 


Fern 


N 


Breslau, den 11. März. (S. Mugdan.) 


Weizen, f. Qual. gut gef., weißer 16,80 — 
17,70—19,50 Ag, gelber 15,30—16,75- 18,50 Ar, 
per 100 Kilo. 

Roggen, feſtere Stimm, per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 — 14,50 16,00 A, galiz. 12,50 — 13,20 
14,30 Ar. 

Gerſte, in matter Halt., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ax. ö 

Hafer, gut beachtet, per 100 Kilo fchlef. 14,50 
— 16,50 17,50 Ag. 7 

Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16 —17 A. 


Mais (Kukuruz, unverändert, 10 —10,40— 
11. 

Rapskuchen, matter, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,20 1,50 Ar. 


Thymothee, ſehr feſt, 30—37 Ar 
Kleeſaat, ohne Aenderung, roth 50-66 
Ax, weiß 67—89 Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 13. Mär; 1876, 


11./3.76. 

Fonds: ... . gesehäftslos. 
Russ. Banknoten . . 264—101263— 75 
Warschau 8 Tage. . 263—501263 — 30 


Poln. Pfandbr. 5% 77T—20| 80 
Poln. Liquidationsbrisſe. 68—40| 68—40 
Westpreuss. do 4% 95—20 95 
Westpreus. do. 4½% 41019010190 
Posener do. neue 4% 95 95 
Oestr. Banknoten . 175 — 90176 — 20 
Disconto Command. Anth. 128 127—50 
Weizen, gelber: 
April- Mai . 196—50196 
. 205 —500204—50 
Roggen: 
less Ri 150 150 
April-Ma . 15050150 
Mai- Juni 5 150 149—50 
Juni-Juli . 150 150 
Rüböl. ; 
April-Mai, : 59 —50 60-10 
Sepir-O kid 61-30 61—60 
— 

Spirtus: 43—80 44 
April-Maai. 202.2 4490| 45-20 
August-Septr. . . 49 49—30 


Preuss . Bank-Diskont 
Lomhbardzinsfuss 


4% 
50% 


Merenrologtiie Beobachtungen. 
Station Thorn. 


2 Uhr Nm 325,97 6,4 GW3 w 5 
10 Ubr, A. 326,55 3,9 Wꝛ zht 

en 55 327,6 W 

6 1 327,65 2, 3 t. 

2 Uhr Nm. 327,96 5,4 W3 975 * 
10 Ubr A. 323,16 5,0 SWz bd. Regen 
13. 1. . | 

6 Ubr M. 322,53 4,8 Wa tr. N. Gewitter 


oll. 


Waſſerſtand den 13 März 14 1 
oll. 


7 5 
Waſſerſtand den 14. März 14 Fuß 9 


Amtliche Depeſchen 
denden er are 
t g 
Warft, 1. März. Waſſerſtand 11 
Fuß, gegenwärtig fällt es noch. 


Snlerate 


Die Verlobung unferer Tochter Frie- 
derike mit dem Goldarbeiter Herrn 
Simon Grollmann beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, im März 1876. 
M. Samulowitz 
und Frau. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sigung. 
Mittwoch, den 15. März 1876. 
Bit Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Fortſetzung 
der Berathung des neuen Sparkaſſen⸗ 
ſtatuts. — 2. Jahresrechnung der 
Krankenhauskaſſe 1870; — 3. Proto- 
koll der ordentl. Kaſſenreviſion vom 


x 19. Februar 1876; — 4.—6. Final⸗ 


I abſchlüſſe der Ziegeleis, Forſt⸗ u. Kran⸗ 
kenhaus⸗Kaſſe pro 1875; — 7. Be⸗ 
N triebsberiht der Gasanſtalt pro Des 
5 zember 1875; — 8. Brückengeld⸗Ein⸗ 
3 nahme⸗Nachweis pro 1. bis 26. Fer 
* bruar cr. von 3528 Mk. 25 Pf.; — 
9. Nachweiſung der Porti⸗Aufwenvung 
2 pro II. Semeſter 1875 x. ꝛc.; 
= 10. Wahl eines Mitgliedes in die Gas⸗ 
2 anſtalts⸗Deputation und eines ſolchen 
in das Kaſſenkuratorium; — 11. An⸗ 
| trag des Mag. zur Prolongation des 
f Vertrages in Betreff der Buchbinder⸗ 
arbeiten pro 1. Mai 1876/77; — 
12. Desgl., dem Hrn. Brauereibeſitzer 
Sponnagel als Meiſtbietendem die 
Miethe des Theaterkellers auf 3 Jahre 
vom 1. April a. er. zuzuſchlagen; — 
13. Desgl. die Anſchaffung einer Drain⸗ 
röhren« p. p. Preſſe zu genehmigen; — 
14. Bedingungen zur Vermiethung des 
Stadttheaters pro 1. November 1876 bis 

25. März 1877. 

Thorn, den 11. März 1876. 
Böthke, Stellv. Vorſteher. 


General⸗Auction. 
Freitag, d. 31. März 1876 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminalgebäude Mö⸗ 
bel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und Silber⸗ 
a ſachen, ſowie zwei Doppelflinten gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 9. März 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Mittwoch, den 15. d. Mts. 
8 findet der 
Bazar zum Beſten des 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


im Saale des Artus hoſe⸗ 
und zwar Vormittags von 10 bis 1 
Uhr die Ausſtellung gegen ein Entree 
von 1 Sgr. und Nachmittags von 2 
Uhr ab der Verkauf ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Zahnatzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Kauſmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 14. d. Mts 
Abends 8 Uhr 


im Hildebrandt ſchen Lokal 
Spielabend und geſelli⸗ 
ges Zuſammenſein. 
ne Der Vorſtand. 
Aquarium-Keller, 
Dienftag, den 14. März er. 
Nürnberger 
BOCK-BIER 
1 n 

Auction. 


Am Donnerſtag, den 16. März d. 


J. Vormittags 10 Uhr ſoll der Nach⸗ 


laß des verſtorbenen Pfarrers Radzi- 

mowski auf dem Pfarrhofe zu Schwir⸗ 

ſen bei Culmſee, beſtehend aus: 
Betten, Haus⸗, Küchen⸗ und Wirtb⸗ 
ſchaftsgeräthen, Predigtbüchern, di⸗ 
verſen Büchern theologiſchen und belle⸗ 
triſtiſchen Inhalts; 

außerdem folgende Inventarienſtücke: 
Wagen, Schlitten, amerikaniſche 
Pflüge, Eggen, Kummetgeſchirre, 8 
Pferde, 1 Fohlen, 3 Milchkühe, 10 
Stück Jungvieh, 92 Schaafe, 26 
Lämmer, 2 Ochſen, 5 Schweine, 15 
Hühner, Getreide vorräthe und eirea 
300 Scheffel Kartoffeln 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung ve ſteigert werden. 
Gogolewo bei Mewe, den 7. März 

1876 


Der Bevollmächtigte der Radzimowskb 
ſchen Erben. 
J. Radzimowski, 
Beſitzer. 
Einen Poſten 
Tilſiter Käſe, 
verkaufe für auswärtige Rechnung mit 
40 Pf. à Pfd. bei Broden 


wen Carl Spiller. 
Meine 


Samen⸗Handlung 
habe der Samen⸗Con⸗ 
trollſtation Weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe in Dan⸗ 
zig unterſtellt und bitte 
um rechtzeitige Aufträge 
in allen Sorten Klee, 
Gras: und Nunkel⸗ 
Rüben Samen, da- 
mit den Anforderungen 
auch genügen kann. 


W. Ruhemann!| > 


in Culm. 


für das geſchäftliche 
Ein 


und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4. iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


Formulat- und 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 


überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
: Bearbeitet von 
Dr. L. Hiese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


und Auſter Leben. 


uſterbuch 


Mit genauen Regeln über Briefſtyl 


JꝙJvæwo oo ³˙· ww m mg m mg ̃ ] «7 gr nn .. — 


H. 36034. 


Futterfleischmeh 


der 


Liebig’schen Fleischextraet-Compagnie 
g mit garantirtem Gehalt von 
es. 70.75 % Proteinsubstanzen — ea. 12% Stickstoff, ca. 12 % Fett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 
empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 


heren Notirung um ca. 20 % als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleischextract-Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel, 


Königliche landwirthſch. Akademie zu Proskau. 


Sommer⸗Semeſter 1876. 
Beginn: 24. April 1876. 


A. Vorleſungen: 

Geheimer Regieruugsrath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebs- 
lehre. — Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik. Krankheiten der Kullur 
pflanzen. Die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor 
Dr. Krocker: Organiſche Chemie. Chemie der Pflanzen⸗Ernährung und Dün⸗ 
gung. — Baurath Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage. — 
Profeſſor Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſecten-Kunde. Naturgeſchichte der Hausthiere. — Dr. Friedländer: 
Einleitung in die Technologie. Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: 
Landwirthſchaftliche Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie. Bodenkunde. 
— Dr. Crampe: Zeugung, Entwickelung, Darwinismus. Rindviehzucht. Schwei⸗ 
nezucht. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der 
Hausthiere. Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Hofkunde 
mit Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Wieſenbau. Landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen⸗ und Geräthekunde. Landgüter⸗Veranſchlagung. — Dr. Leo: Nationalöko— 
nomie des Ackerbaues. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzen⸗ 
bau. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oberförſter Sprengel: 
Waldbau. Forſtſchuz. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Obſtbau. Handelsge— 
wächsbau — Dr. Kirchner: Anatomie und Phhſiologie der Pflanzen. — Dr. 
Kellner: Grundzüge der organiſchen Chemie. Agricultur-Chemle. 


B. Demonſtrationen, Exkurſionen u. praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. Bo⸗ 
taniſche Exkurſionen. = Dr. Kirchner: Uebungen in Beſtimmen der Pflanzen. 
— Profeſſor Dr. Krocker: Uebungen in landwirthſchaftlich techniſchen Arbeiten 
im Labaratorium. — Profeſſor Dr. Henſel: Uebungen im zoologiſch-zootomiſchen 
Laboratorium. Zoologiſche Exkurſionen. — Baurath Engel: Unterricht im 
Feldmeſſen und Nivelliren. — Dr. Crampe: Zootechniſche Uebungen. — Pro- 
feſſor Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Gruner: 
Uebungen im mineralogiſch pedologiſchen Laboratorium. Demonſtrationen im mi: 
neralogiſchen Muſeum. Geologiſch-agronomiſche Aufnahme der Umgebung Pros⸗ 
kau's. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in der Bienenzucht. — 
Oekonomierath Schnorrenpfeil: Landwirthſchaftliche Exkurſionen. — Dr. Dreiſch: 
Demonitrationen auf dem Verſuchsfelde. — Oberförfter Sprengel: Forſtliche 
Exkurſionen. Forſtliches Colloquium. 

Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch 
alle Buchhandlungen zu beziehenden Schriften: 

1) Die landwirthſchaftl. Akademie Proskau. IV. Ausgabe Berlin 1872 
2) Der lanpwtrihſchaftliche Unterricht. Von H. Settegaſt. Breslau. 1873, 


— ——ů ů — 1 — Ge GRPRGRIN 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung ’ \ 
werden 4 
| für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblall,“ 
die „Post,“ die „Hreusseilung,“ ven „Deutschen Reichsanzei- \ 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblall, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Hladderadatsch,“ die „Münchener Hliegenden 
Blaetter“ etc. F 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 


(is verabfolgt. 


SEES) 
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. Appolt 
6000 und 9000 Mark werden gegen 
ſichere Hypothek geſucht. Von wem? 
ſagt die Exped. d. Ztg. 


von Ernst Jebens 
Hof-Apotheker BADEN-BADEN. 


Mundwasser & Zahnpulve 


Diese Präparate werden wegen 
ihrer vozüglichen Eigenschaften von 
rsten Autoritäten der Zahnheilkunde 


Ein maſſives 


NRepoſitorium 
enthaltend 82 Schiebladen nebſt La den⸗ 
tiſch, auch allerhand kaufmänniſche Ge⸗ 


bestens empfohlen und sind in allen räthe ſowie Gebinde Flaſchen ftehen 
renommirten Apotheken nnd Parfü-umzugshalber zu verkaufen. Näberes 
meriehandlungen zu haben. bei M. v. Gasowski, 


In Thorn bei Walter Lambeck. 
Preise: 
Hundwasser: pr. Flasche 2 M., pr. 
Doppelfl. 3 M. 50. 
Lahnpulver 1 Schachtel 1 M 25 pf 


Jeden Bandwurm 
entfernt in 3 bis 4 Stunden vollftändig 
ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo ſicher 
beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma- 
genkrampf, Epilepfie, Veitstanz und 
Flechten — auch brieflich: 

Voigt, Arzt zu Croppenſtedt 


Geräucherte Häringe. 
Geräucherten Lachs 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Friſche Hechte und Karpfen 
empfiehlt A. Masur ſtiewics. 
Die beliebte Przyſtecker Milch täg⸗ 
lich 2 Mal friſch Copernieusſtraße bei 

Pietsch. 


Die fo gut kochende Vikkoria-Erbſe 
empfing und empfiehlt 
Lan! Spiller. 

Junge Damen, welche das Pußfach 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

Geſchw. Bayer. 


Neuſtadt. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre 
in einem renommiiten Eiſen waaren⸗ 
und Fabrik⸗Geſchäft thätig, gegenwärtig 
noch in dieſer Stellung, und die beſten 
Empfehlungen aufzuweiſen hat, ſucht 
vom 1. Mai d. J. oder ſpäter in ei. 
nem hieſigen größeren Eiſenwagren-Ge⸗ 
ſchäft Placement. 

Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre W. S. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Mit dem 1. April, Kl. Gerberſtraße 
Nr. 15 parterıe, eröffne ich eine Spei⸗ 
ſeanſtalt im und außer dem Hauſe und 
bitte um gütigen Zuſpruch. Auch habe 
ich daſelbſt ein möblirtes Zimmer nebſt 
Cabinet an 1 oder 2 Herren zu ver⸗ 
miethen verwittw. Lieut. Luck. 

1 Obſtgarten mit einigen Morgen 
Land auf der Ziegelei⸗Kämpe gelegen, 
welches bisher vom Baron v. Sehel- 


verpachten. 
Farchm in, 
l Grünbof 
Uen 1. April d. J, auch ſofort, ſind 
mehrere Wohnungen billigſt, auch 


2 wol. Zimmer find Brückenſtr. 19 zu Sommerwohnungen der ſchönen 
parterre zu dermiethen; zu erfras| Lage wegen ſich eignend, zu vermiethen 
gen Gerecht ſtraße 95. bei W. Pastor. 


— — — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


ler benutzt wurde, iſt vom 1. April zu 


Eine gute e 
i oline 


"ft billig zu verkaufen; zu erfragen in 
der Expedition d. Ztg. 


Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen auf's Glär⸗ 
zendſte bewährt hat und täglich ein⸗ 
gehende Dankſchreiben die iederkehr 
häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit, auch ohne Wiſſen des Kran⸗ 
ken vollzogen werden. 
tirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen 


in zwei Wohnungen — 4 Zimmer 
Küche x. und 3 Zimmern Küche ıc. iſt 
v. 1. April zu vermiethen oder zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Neuſt. 126. 
Breiteſtraße 444 ein moͤblirtes Zim⸗ 
mer nach vorn dom 15 März mit, 
auch ohne Koſt zu vermieth. H. Stüwe, 
2 elegant möbl. Zimmer, Belle⸗Etage, 
nach vorn belegen, nebſt Burſchen⸗ 
Gelaß und Pferdeſtall ſind Altſtadt 
Nr. 27 vom 15. März cr. zu ver⸗ 
miethen. 


Ern mol. Zimmer, part., iſt mit auch 
ohne Beköſtigung für 1 oder 2 


Dienſtag, den 14 Marz 1876. Zweite 
Schau piel⸗Vorſtellung. Zum erften 
Male „Faſelhaus“. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 6 Bildern von 
Julius Roſen und Ed. Jacabſohn. 
Mufik von Gußſav Michaelis. 1. 
Bild, Geburtstagsſchetze. 2. Bild, 
Die Perle der Wäſcherinnen. 3. 
Bild, Die Eiferſüchtigen. 4. Bild, 
Geometrifte Meſſungen. 5. Bild, 
Ein Feſt im Volks⸗Garten. 6. Bild, 
Auf dem Kriminalgerüſt. 


Vorſtellungen finden ſtatt: Sountag, 


Montag, Dienftag, Donnerſtag, Freitag. 


le Direction 
C. Schäfer. 


Standes- Amt Thorn. 
In der Zeit vom 5. bis incl. 11. März 
ex. find gemeldet: 
128 geb 55 9 Schi 
I. Joſeph, S. des Schiffsgeh. Valen⸗ 
tin Schwedlich. 2. Auguſt, S. der unver⸗ 
ehel. Jette Stahl. 3. Leopold, S. des Arb. 
Joh. Bienkowski. 4. Oswald Eugen, S. 
des Kanzlei⸗Aſſiſt. Joh. Dzimbowski. 5, 
Paul Richard, S. der unverehel. Wilhelm 
Roloff. 6. Paul, S. des Lackirers Felix 
Cieſielski. 7. Alwin, S. des Arb. Julius 
Nudowski. 8. Gertrude Louiſe, T. des 
Droſchtenbeſ. Friedrich Hehle. 9. Franz 
Emil, S. des Feldw. Friedrich Stelter. 10. 
Wladislaw, S. des Arb. Joh. Paszyngti. 
11. Joſephine, T der unverehel. Arb. Catha⸗ 
rina Turska. 12. Herm. Adolph, S. des Ma⸗ 
lers Guſtav Jacobi. 13. Alexander, Sohn 
der unverehel. Barbara Woyciekowska. 14. 
Catharina, T. des Arb. Jof. Radomski. 
ai b. 95 gehar ben: 
1. Ein todt geb. Kind männl. 
des Arb. Jac. all 


Szezipiorski. 2. Die 

ehel. Arb. Franziska Szezipiorska, geb Sı- 
manowski, 28 J. a. 3. Die Hoſpitalitin 
Wittwe Amalie Leo, geb. Samuel, 88 J. 
alt. 4. Die verebel. Ziegler, Franziska 
Dzikus, geb. Paloſchek, 39 J. 11 M. alt. 
5. Schiffsgeh. Herm. Matowski, 32 J. 5 
1 jr Martha Marie Hinkler, 1 J. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1 a e ene e Eduard Nikolay 
zu Thorn und Emilie Antonie Ziehlke zu 
Schueidemühl. 2. Kleiderverfert. Leib Wein⸗ 
berg zu Thorn und Jette (Henriette) Hor⸗ 
witz zu Graudenz. 3. Gaſtwirth Friedrich 
Ban und Anna Martha Gitko zu 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arb. Martin Kierni und Arbeiterin 

Denn Math. Tund, beide zu Thorn (Neu⸗ 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitun 
liegt eine Offerte der hieſigen Agentur 


(A. Böhm, Butterſtr. 96/97) in Be⸗ 
treff der Färberei, Druckerei, Wäſche⸗ 
rei⸗ und Garderoben-Reinigungsanſtalt 
von W. Spindler in Berlin bei. 


